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Marktberichte.
Elbing. Mit der Mitte der vorigen Woche ließ der 

Frost wieder nach und Thauwetter, Regen und Schnee 
hielten seitdem an. Die Zufuhren von Getreide waren 
in den Tagen vor dem Feste recht ansehnlich: Preise 
etwas anziehend. Bezahlt und zu notiren: Weizen bun­
ter und hochbunter gesunder 128—133-pf., 70 — 83 
Sgr., mit AuSwachS nach Qualität 50 — 68 Sgr. 
Roggen 44 — 52 Sgr. Gerste 34—49 Sgr. Hafer 
25— 34 Sgr. Erbsen 60 — 80 Sgr. Bohnen 60 bis 
65 Sgr. Spiritus 15^ Thlr.

Danzig. An der Börse ganz schwaches Geschäft. 
Zufuhren vor dem Feste ziemlich stark, nachher schwach. 
Bahnpreise: Weizen 52 — 88, Roggen 48—52, Gerste 
35—52, Hafer 30—35, Erbsen 70—80 Sgr. Spiritus 
15j Thlr. bezahlt.

Königsberg. Im Getreidegeschäft hatten wir letzte 
Woche in Folge schwacher Kauflust nur mittelmäßigen 
Umsatz bei wenig verändertem Preise. Bei geringer Zu­
fuhr wurde am Markt bezahlt für: Weizen 70 — 85, 
Roggen 48— 55, Gerste 48 — 52, Hafer 35 — 40, weiße 
Erbsen 65 — 80, graue 90 — 115 Sgr. Spiritus Loco 
16 Thlr. gemacht und Verkäufer, 15K Thlr. Geld.

Das Jahr 1858 
schließt anscheinend mit derselben friedlichen Phy­
siognomie, mit der es begonnen. Aber es ist kein 
rechter Frieden, weder unter den Menschen, noch 
unter den Staaten. Vor Allem ist der innere 
wahre Seelenfrieden der Jetztwelt abhanden ge­
kommen, und so eifrig, ja fast ausschließlich das 
Streben von heute auf Genuß gerichtet ist, so 
geht doch die Basis jedweden wirklichen Genusses, 
die Ruhe immer mehr verloren. Ist es ja doch 
aber auch nur der materielle Erwerb und Genuß, 
dieser stets wandelbare und vergängliche, dem 
Alles nachjagt; ist ja doch die Unzufriedenheit 
mit Allem, was da ist, die Haupttriebfeder meist 
alles Strebend und Handelns: wie könnte da der 
Seelenfrieden solchen Strebens Begleiter sein!

Es ist wahr, leer an Ereignissen ist die Ge­
schichte der europäischen Staaten im letzten Jahre 
tast mehr denn je gewesen, und selbst keine 
brennende Frage, die ihre Lösung nothwendig 
erheischte, steht im Vordergründe. Allein auch diese 
äußerliche Stille ist nicht das Produkt wahrer 
innerer Ruhe, festbegründeten Friedens: sie kenn» 
zeichnet nur den temporairen Aufschub eines Aus­
bruchs des mehr oder weniger überall, wenn auch 
noch in der Tiefe, vorhandenen Unfriedens, 
welcher nur des Anstoßes harret; höchstens den 
jeweiligen Mangel an Kraft und Gelegenheit, sich 
in Thaten Luft zu machen. Wie lange dieser 
Zustand des unterdrückten Unfriedens noch währen 
kann: wer möchte darüber absprechen wollen! 
Allein eine neue Generation tritt allgemach, je 
mehr die Erinnerungen an das verflossene Iahr- 
zehend schwinden, zahlreicher in den Vordergrund 
des Lebens und Handelns. — In dem großen 
Reiche des Westens unseres Erdtheils nimmt die 
herrschende, nachgerade widernatürliche Stille 
mehr und mehr einen beängstigenden Charakter 
an und läßt, je länger desto näher, einen Aus­
bruch im Innern oder nach Außen befürchten; 
im Süden beginnen, zudem genährt wo nicht an- 
gefacht von den ehrgeizigen Bestrebungen eines 
Nachbarstaates, die Funken eines nur momentan 
zurückgedrängten, nie erloschenen, angeblich zudem 
für unterdrückte Nationalität lodernden Brandes 
wieder lebhafter zu sprühen; und der Osten, durch 
den letzten Krieg nur über gewisse Vernachlaßigun- 
gen und Mängel belehrt, sammelt und vervoll­
kommnet seine Kräfte, um, wie immer wahr­
scheinlicher wird, Hand in Hand mit dem Westen, 
eine Uebermacht, eine Herrschaft an sich zu reißen, 
welche das prophetische Wort des ersten Napoleon 
n gewisser Beziehung zur Wahrheit machen 

möchte. Daß das Jahr 1859 in gleicher Thaten­
losigkeit vergehen werde, wie sein Vorgänger, ist 
zwar möglich, aber wenig wahrscheinlich. — Wie 
aber auch die Loose fallen mögen: seien wir Alle 
stets eingedenk, daß wir Preußen sind, Preußen, 

die der Thron unserer Könige zu einer Nation 
vereinigt, deren weltgeschichtlicher Beruf es ist, 
für Recht und Gerechtigkeit in Europa einzutreten, 
den Völkern dieses Erdtheils voranzugehen auf 
dem Wege der Wahrheit, des Rechtes und Lichtes 
und der Treue!

Neitungs - Nachrichten
Preußen. Berlin. Nach einer telegraphischen 

Depesche aus Rom sind Ihre Majestäten der König 
und die Königin daselbst am 23. d. M. glücklich ein­
getroffen. Die für Ihre Majestäten auf dem Capital 
gemachten häuslichen Einrichtungen sind der Art, daß 
sie auf einen für den ganzen Winter berechneten Auf- 
enthalt schließen lasten. — Den neuesten Nachrichten 
zufolge fühlt Se. Maj, der König eine große Sehnsucht 
nach seinem Residenzschloste Sanssouci, wohin derselbe 
aber vor dem Frühjahre nicht zurückkehren möchte DaS 
Osterfest beabsichtigt unser KönigSpaar in Rom zu ver­
leben, wo jedoch dasselbe bis dahin jetzt nicht bleiben 
dürfte, indem es zuvor noch eine Reise nach Neapel und 
Palermo zu machen gedenkt. In letztgenannter Stadt 
will Dasselbe längere Zeit weilen. Für die Königin ist 
die Reise nach Italien von hohem Interesse, weil die 
hohe Frau noch nie dieses gepriesene herrliche Land be­
suchte. — In einflußreichen Kreisen denkt man schon 
ernstlich an den Prachtbau eines der hiesigen Residenz 
würdigen ParlamentshauseS. — Wie verlautet, wird 
der Prinz-Regent die Sitzungen der beiden Häuser des 
Landtags in Höchsteigener Person feierlich im weißen 
Saal des Königl. Schlosses eröffnen. — Der „Ostpr. Z." 
wird von hier bestätigt, daß das Commando der Isten 
Division in Königsberg dem Prinzen Friedrich Carl über­
tragen werden undHöchstderselbe demgemäß seine Residenz 
in dieser Stadt nehmen wird. Die eminente militairi- 
sche Befähigung deS Prinzen dürfte den in dieser Pro­
vinz schwebenden dieSfalligen Fragen eine baldige Er­
ledigung sichern. ES gehört zu denselben auch die über 
die Befestigung Marienburg6. War schon seit langer 
Zeit die Idee, Marienburg unter die Zahl der preußi­
schen Festungen zu erheben, durch die Pietät gegen die 
alte Ordensresidenz oft angeregt, und namentlich auch 
von Sr. Majestät dem jetzt regierenden Könige mit 
Vorliebe erfaßt, so war doch auf der andern Seite trotz 
der nicht zu leugnenden Zweckmäßigkeit die militairische 
Nothwendigkeit dieser Befestigung nicht für so über­
wiegend erachtet worden, um die großen Kosten der 
dazu erforderlichen Arbeiten zu rechtfertigen. Die Ost­
bahn, die Brücke bei Dirschau und die dadurch auf 
jenen Punkt deS Weichsel-UferS concentrirten sehr be- 
achtenswerthen Interessen haben jedoch der rein mili- 
tairischen Frage nunmehr eine ganz andere Richtung 
und Bedeutung gegeben und, wie man hört, dürfte 
die Befestigung MarienburgS von Neuem und ernstlicher 
als früher in Erwägung genommen worden sein. — 
In diesen Tagen haben hier Berathungen von den 
Direktoren der Preuß. Privat - Banken stattgefunden, 
wobei die Meinung vorherrschte, daß der eingetretene 
Ministerwechsel zu einer Aenderung der diesseitigen Bank- 
politik alle Aussicht biete. Wie aus gutuntecrichteter 
Quelle verlautet, werden diese Erwartungen keine, 
wenigstens gewiß nicht die gewünschte Bestätigung 
erhalten. Die Staats - Regierung ist weit davon ent­
fernt, die Bürgschaften für die Solidität des Privat­
bankwesens abzuschwächen oder die reglementarischen 
Dämme einzureißen, welche den Ueberfluthungen eines 
maßlosen SpeculationsgeisteS nothwendige, durch das 
Gemeinwohl gebotene Schranken entgegen setzen. DaS 
so häufig mit dem Mantel der „wirthschaftlichen 
Bewegungsfreiheit" oder der „ungehinderten Entfaltung 
der materiellen Nationalkräfte" umkleidete AuSbeutungS- 
system der Geldherrschaft hat in Preußen eben so wenig 
Aussicht auf einen schrankenlosen Spielraum für seine 
Bestrebungen, wie der über daS Maß des heilsamen 
hinausgreifende und dadurch mit den öffentlichen In­
teressen in Conflict gerathende gewerbliche Nnterneh- 
mungStrieb. Ein Zeugniß für die Vergeblichkeit aller 
auf solche ungebundene Ausschreitung gerichteten Hoff­
nungen bietet namentlich auch eine Stelle in der be­
kannten Ansprache Sr. K. H. des Prinz-Regenten, wenn 
der erlauchte Redner äußert: „Handel, Gewerbe und die 
damit engverbundenen Comlnunicationsmittel haben 
einen nie geahnten Aufschwung genommen; doch muß 
auch hier Maaß und Ziel gehalten werden, damit nicht 
der Schwindelgeist uns Wunden schlage." — Die 
„Nationalztg." bringt einen Artikel gegen daS Institut 
der Staats-Anwaltschaft in Preußen. ES scheint, man 
will auch in dieser Beziehung England als Muster 
aufstellen, wo die Regierung die Kriminal-Prozesse durch 
Advokaten gegen stückweise Bezahlung führen läßt. In 
England mag manche staatliche Einrichtuug für Eng­
land gut sein, aber daß die dortige Justiz selbst für

England schlecht und theuer ist, darüber ist man doch 
wohl längst im Klaren. Es geht hieraus hervor, auf 
welche Wege der Nachahmungseifer der früheren demo­
kratischen, jetzt angeblich liberalen Partei schon jetzt 
wieder gerätst. -- Den Impuls dazu, daß die bisherige 
linke Seite des Abgeordnetenhauses so eilig nach der 
rechten Seite übergesiedelt, hat der bekannte Herr v. 
Vinke gegeben. Der „Publ." bemerkt dazu: die bloße 
Nachahmung eines englischen Brauchs möchte denn 
doch kein zulängliches Motiv dafür sein, da wir, auch 
nach Ansicht des jetzigen Ministeriums, in Preußen keine 
parlamentarisch-konstitutionelle, d. h. keine solche Regie­
rung haben, die nothwendig abtcilt, wenn sie bei wich­
tigen Abstimmungen nicht in der Majorität des Par­
laments steht. Oder glaubt man mit diesem Coup die 
jetzt noch immer bestrittene parlamentarische Regierung 
sich erobern zu können? Wir zweifeln daran. Will man 
aber mit der Platzveränderung andeuten, daß man unter 
allen Umständen das Ministerium zu unterstützen bereit 
sei, so ist eine solche Manifestation nicht blos verfrüht, 
sondern auch zu allgemein. Man kann die Regierung 
auch unterstützen, wenn man auf der linken Seite sitzt, 
und wir fürchten auS mehr als einem Grunde, daß 
man der Partei, die man zu bekämpfen gedenkt, einen 
Dienst erwiesen hat, indem man sie nach der linken 
Seite gewissermaßen hindrängle," Wir fügen hinzu: Wer 
Hrn. v. Vinke'S parlamentarisches Verhalten genauer 
kennt, der weiß auch, daß der ihm inwohnende Eigen­
wille eS ihm unmöglich macht, längere Zeit als Mit­
glied einer Partei auszudauern, da der Einzelne noth­
wendig um deS Parteiinteresses wegen, vornemlich bei 
speziellen Fragen, einen Theil seines eignen Willens 
aufgeben oder doch mäßigen muß. Hr. v. Vinke kennt 
diese Rücksicht nicht und deshalb sind wir überzeugt, 
daß noch vor Ablauf von zwei Monaten Hr. v. Vinke 
diese Partei gesprengt oder mindestens seinerseits aus 
ihr geschieden sein wird.

Deutschland. Frankfurt In der diesjährigen 
Schlußsitzung der BundeS-Versammlung wurden in der 
holsteinschen Angelegenheit die Anträge des Ausschusses 
zum Beschluß erhoben. Die betreffenden Ausschüsse 
sollen sich von den demnächst beginnenden Verhandlun­
gen der holsteinschen Stände in Kenntniß erhalten, um 
erforderlichen Falles sogleich die entsprechenden Anträge 
beim Bunde stellen zu können. Die Nastatter BesatzungS- 
frage soll vorläufig auf sich beruhen, um der Verständi­
gung der betheiligtenRegierungen unter sichRaum zu lassen,

Oestreich. In Serbien hat einmal wieder eine 
Umwälzung stattgefunden Die Skuptschina forderte — 
warum, ist nicht ersichtlich -- plötzlich die Abdikation 
des Fürsten Alexander. Dieser begab sich zu seiner 
Sicherheit in eine türkische Festung, worauf jene ihn 
absetzte und den frühern Fürsten SerbienS, den alten 
Milosch zum Fürsten^ proklamirte. Dieser ist jetzt 80 
Jahre alt, halb erblindet, aber von zäher Energie, 
seine Reichthümer, die er während seiner frühern Herr­
schaft zusammengescharct, sind sprüchwörtlich geworden. 
Die jetzige Katastrophe ist daS Resultat langjähriger 
Intriguen. Der revolutionären Unterbrechung des ge­
setzlichen Zustandes gegenüber hat zunächst die Pforte, 
als suzeraine Macht, das Recht, im Einvernehmen mit den 
Mächten ihr entscheidendes Wort auSzusprechen. Nach 
den letzten Nachrichten aus Belgrad war eine militai­
rische Gegenb^wegung beseitigt und hatte nachdem Milosch 
proklamirt worden, eine provisorische Regierung sich 
gebildet. Die „östr.Cor." spricht sich mit großem Nach­
druck gegen diese Umwälzung aus.

Frankreich. Der Großfürst Konstantin hat Paris 
wieder verlassen. Der Kaiser stattete ihm persönlich einen 
Besuch ab; der Verkehr zwischen den beiden hohen 
Personen war ein sehr freundschaftlicher. Die „Patrie" 
findet sich bemüßigt zu erklären, der Besuch deS Groß­
fürsten habe keine feindliche Bedeutung und man 
brauche nicht zu fürchten, daß die englische Allianz 
dadurch gestört werde. — Graf Montalembert wurde 
in zweiter Instanz zu einer geringernStrafe verurtheilt; 
ein Hauptpunkt der Anschuldigung fiel. Die Begnadigung 
hat, wie man allgemein glaubt, auf dieses zweite llrtheil 
keine Anwendung.

Großbritanien. Die Times tadelt das Verhalten 
deS Grafen Montalembert; er hätte die Begnadigung 
deS Kaisers annehmen sollen; seine Hartnäckigkeit zeige 
von ungemessener Eitelkeit. — Die Zeitungen sind so 
uninteressant wie möglich und leer an Ereignissen. 
In der Festwoche hat eS hier fortdauernd in Strömen 
geregnet. — In Irland haben keine neueren Vechaf- 
tungen stattgefunden, doch fehlt es noch immer an nä­
herem Aufschluß. Als Anklagegrund ist Betheiligung bei 
gesetzwidrigen geheimen Verbindungen angegeben. Die 
Verhafteten sollen zwar glaube,', daß das Gericht ihnen 
nichts anhaben werde, dagegen sind doch im Norden 
Viele, die sich bedroht fühlen, und ganze Familien 
plötzlich auSgewandert. Die Verhöre der Angekl ge­
schehen noch immer bei verschlossenen Thüren. Der Eid 



des Phönix Vereinü soll folgendermaßen lauten: „Ich 
schwöre feierlich, daß ich mit allen mir zu Geböte flehen- 
den Kräften bemüht sein will, die britische Regierung 
zu untergraben und zu stürzen, daß ich jedes zu diesem 
Zwecke etwa nach Irland kommende fremde Heer unter­
stützen und mich ihm anschlüßen will, und daß ich die 
Befehle meiner Vorgesetzten innerhalb dieses Vereins 
nach bestem Vermögen ausführen will." —

Italien. Neuerdings auftretende politische Mord- 
thaten geben Kunde von der Stimmung des Landes. 
In Pavia wurde der Professor Rossi auf offener Straße 
erdolcht; vermuthlich aber nur aus Irrthum. An den 
Mauern der Stadt laS man Anschläge: „Tod dem 
Rathe Rossi! ES lebe Italien! Einheit und Brüder­
lichkeit! Jetzt ist der Augenblick, stark und einig zu 
sein!" — In Mailand wurde ein den höchsten Kreisen 
der Aristokratie angehörender Edelmann wegen einer 
politischen Demonstration auSgewiesen. Wer Cigarren 
raucht (und dadurch der östr. Regierung freiwillig 
Steuer zahlt) wird iusultirt.

Rußland. AuS Petersburg bringt der „Nord" 
die Mittheilung, daß die langen und schwierigen Ver­
handlungen des dortigen Adels-Komits'S doch ein der 
Bauernemanzipation günstiges Resultat gehabt haben. 
Gleichwohl scheint es, als ob der angetretene Weg 
kaum zum Ziele führen werde, und daß der Kaiser, 
wenn er sein Werk nicht fallen lassen will, doch mit 
einem Akte der Autorität wird schließen müssen.

Türkei. In Benghazi wüthet die Pest neuer­
dings wieder sehr stark; auch in Dernich rafft sie zahl- 
reiche Opfer hin._____________ _____________________

Verschiedenes.
— In einer Methodisten-Kapelle in Dudley in 

England fand unlängst ein merkwürdiger Skandal statt 
Der Prediger war eben im besten Zuge als eine MrS. 
Stock, die ihm gegenüber auf der Gallerie saß, ihren 
rechten Arm erhob und mit geballter Faust auf ihre 
Brust loSzupauken anfing. Bald that sie aber auch 
ihren Mund auf und schrie aus Leibeskräften: „Herr, 
Herr, ich danke Dir, daß Du mich in diese Gemeinde 
kommen ließest., um mit den armen Sündern über ihr 
Seelenheil zu reden!" Kaum waren diese Worte heraus 
als über zwanzig andere Geisterklopfer — denn dieser 
nagelneuesten Sekte gehörte MrS. Stock an — eben­
falls der ansteckende Geist kam. Die Verzückung äußerte 
sich zuerst durch entsetzliches Gesichterschneiden, dann 
durch Seufzen, Stöhnen, endlich brüllende und heulende 
Anrufung diverser Geister, wobei sie ihre Leiber wie 
verrückt hin und her warfen und mit den Armen sich 
auf die Brust schlugen, daß vom Wiederhall die Schei­
ben zitterten. Zuletzt sprangen sie auf und begannen 
wie rasend auf den Bänken umher zu tanzen und zu 
toben. Hunderte von Personen sammelten sich erschreckt 
an der Kirchthüre und fragten nach der Veranlassung 
des Hexensabbaths, während die Frauen im Innern vor 
Angst schrien und eine in Krämpfen hinausgetragen 
werden mußte. Da trat eine Wendung ein, die Majo­
rität ermannte sich und schlug nach kurzem, obgleich 
heißem Kampf die Geisterklopfer aus dem Felde. Letztere 
ließen mehrere Hüte, Shawls und einen Ueberschuh 
auf der Wahlstatt zurück. — Mehrere der Geisterklopfer 
sind bekannte Persönlichkeiten und sollen gerichtlich 
belangt werden.

— In den großen Städten Amerikas haben be­
kanntlich die meisten Menschen, selbst Familien, keine 
eigne Häuslichkeit; sie wohnen in sog. Boardingshäu- 
fern, wo sie für Geld Zimmer, Möbel, Betten rc. sich 
wochenweise miethen und dabei an der Wirthstafel essen. 
In Paris hat diese Sitte auch bereits ziemlich starke 
Nachahmung gefunden; in einer Hinsicht geht man hier 
aber noch weiter. Die industrielle Spekulation bekleidet 
nicht blos den Menschen, sie nimmt ihm auch das 
Hemd vom Leibe. Vor zwei Jahren kündigte sich eine 
Dampfwaschanstalt an, welche sich anheischig machte, 
die erforderliche Leib- und HauS-Wäsche zu leihen, 
stets in gutem Zustande zu erhalten, den Wechsel und 
das Waschen derselben zu besorgen, Alles um den 
üblichen Wäscherlohn. DaS Publikum belächelte das 
Anerbieten, voraussetzend, eS würden nur wenige allein­
stehende Personen ausnahmsweise davon Gebrauch ma­
chen. Die Anstalt gedeiht jedoch. Sie besoldet eine 
große Anzahl von numericten, recht anständig gekleideten 
CommiS, welche die Kundschaft bedienen. Der Arbeiter, 
die außer HauS beschäftigte Arbeiterin ließen sich zuerst 
herbei, ausgeborgte Wäsche zu tragen; dann ließen sich 
die Vermiether möblirter Wohnungen damit versehen; 
dann sträubten sich auch kleinere GewerbSleute, sogar 
Bürgershäuser nicht mehr dagegen, und jetzt gilt es in 
manchen Kreisen schon für ein Vorurtheil, ein ei­
genes Hemd zu besitzen.— Gewiß ist das auch ein 
Fortschritt; aber ob ein Fortschritt zum Bessern, 
darauf möchte doch der fortschrittseligste Liberalismus 
selbst die Antwort wohl schuldig bleiben.

Mus der Grovinz.
— Der Baumeister Alsen zu Elbing ist zum 

Königlichen,Kreisbaumeister ernannt und demselben 
die Kreisbaumeisterstelle zu Loetzen verliehen worden, 

Marieuburg. Unsere Taubstummen- 
Anstalt zählt gegenwärtig 42 Freizöglinge, 8 zahlende 
Zöglinge und 6 Schüler, im Ganzen 56 taubstumme 
Kinder, von denen 41 evangelischen, 8 katholischen und 
7 jüdischen Glaubens sind. Auch ist in diesem Jahre 
ein zweiter Lehrer angestellt, der aus Westphalen Her- 
berufen wurde und katholischen Glaubens ist. der aber 
für unsere Verhältnisse nicht paßt, da sein Dialekt von 
dem unsern zu verschieden ist. Deshalb soll nach Jahres­
frist ein anderer Lehrer angestellt werden und zwar ein 
evangelischer, da in der Anstalt bei Weitem mehr evan­
gelische als katholische Kinder sich befinden. Gegenwärtig 
wird jährlich von dem katholischen Schullehrec-Seminac 
zu Graudenz ein SchulamtS-Kandidat an unsere Taub- 
stummen-Anstalt zur Ausbildung und Aushilfe abgeordnet, 
während die in unserm Seminare befindlichen Seminaristen 

abwechselnd auf ;e 6 Wochen zur Theilnahme gezogen 
werden. Doch scheint bei der großen Zahl der taub­
stummen Kinder weder diese Aushilfe ausreichend, nock 
die sechswöchentlicke Beschäftigung genügend, um tüch­
tige evangelische Lehrer im Taubstummen-Unterricht auS- 
zubilden, weshalb der diesjährige Provinzial-Landtag 
ein eigenes Gehalt von 400 Thlr. für einen vom hie­
sigen Schullehrerseminar auf ein Jahr an die Taub­
stummenanstalt abzuordnendeu Schulamtsbewerber aus- 
gesetzt hat, dem in Gemeinschaft mit dem katholischen 
Candidaten eine eigene Wohnung eingeräumt werden 
soll. Für die in der Anstalt befindlichen 29 Mädchen 
wird eine Hilfslehrern zum Unterricht in Handarbeiten 
mit einer jährlichen Remuneration von 25 Thlrn. an­
gestellt werden. Der Beschsuß des vorigen Landtages, 
unsere Taubstummenanstalt vom Schullehrer-Seminare 
zu trennen und zu beantragen, daß dieselbe als selbst- 
ständige Anstalt anerkannt und ihre Leitung ausschließ­
lich ihrem zeitigen Vorsteher Ur. Haase übertragen und 
dieser selbst zum Direktor derselben ernannt werde, ist 
noch nicht zur Ausführung gekommen. Die Unterhaltung 
der Taubstummenanstalt erfordert jährlich nur 2184 Thlr. 
— Der Weg vom Bahnhof zur Stadt ist wieder 
kaum passirbar, was um so übler insbesondere für 
unsere Damenwelt ist, als es uns sehr stark noch an 
Droschken fehlt, welche die Passage zum und vom 
Bahnhöfe für unS vermitteln könnten. Möchte diesem 
Uebelstande endlich gründliche Abhilfe geleistet werden!

Dirschau. Nachdem der Geheime Ober-Baurath 
Herr Lentze seine Misston bis zur gänzlichen Vollen- 
düng des großartigen Brückenbaues über die Weichsel 
und Nogat nunmehr beendigt hat, wurde demselben 
von der hiesigen Bürgerschaft, welcher Herr Lentze durch 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts an denselben ange- 
hört, ein Abschiedsfest gegeben, an welchem auch Herr 
RegierungS-Präsident von Blumenthal, Herr Ge- 
Heimerath Spittel und andere höhere Beamte theil- 
nahmen. Herr rc. Lentze hat sich nach Berlin begeben. 
— Der Direktor der Königl. Ostbahn Herr Offermann 
ist als Direktor der Obelschlesischen Bahn nach Breslau 
und an seine Stelle derVorsitzende der WilhelmsbahnHerr 
Eggert von Ratibor nach Brombecg versetzt worden.

Danzig. In den letzten Wochen sind hier mehrere 
ganz plötzliche Todesfälle bekannter Personen vorgekom­
men. Nur noch am WeihnachtS-Heiligen-Abend wurde 
ein Magistratsbeamter auf der Straße vom Schlagfluffe 
tödtlich getroffen. Durch einen anderen Unglücksfall 
verlor der älteste Sohn des kürzlich in hohem Alter 
hier verstorbenen Kommerzienrath Link das Leben, in­
dem er durch eine offene Luke des DarrbodenS mehrere 
Etagen hinunterstürzte und an den Verletzungen TagS 
darauf verschied. — Auch in diesem Jahre haben viele 
wohlthätige Herzen und Hände einer großen Zahl hie- 
siger ärmerer Schulkinder eine Weihnachtsfceude bereitet. 
Möchten aber (so fügt daö Dampfboot hinzu) auch die 
Eltern der beglückten Kleinen darin die christlich thätige 
Bruderliebe ihrer begüterteren Mitmenschen wahrhaft 
erkennen, und aus der Pflege derselben auch für ihre 
Herzen ein Festgeschenk entnehmen; nicht, wie dies lei­
der häufig der Fall ist, glauben: eS dürfe nicht anders 
sein! — Hat es doch Ref. mit eigenen Ohren gehört, 
daß eine Mutter ihrem mit einigen Kleinigkeiten be­
schenkten Kinde, das ihr freudig die gefüllten Hände 
entgegenstreckte, unwillig zurief: „Darnach hättest du 
nicht hinzugehen nöthig gehabt; wenn man dir nicht 
mehr geben will, so hätte man den Q.. . k behalten 
können!" Doch unser Trost ist der, daß eS nicht 
überall so sein wird, sonst wäre daS Proletariat dessen 
in der That nicht werth, was man mit zu ehrender 
Bereitwilligkeit für dasselbe thut.

-s Königsberg. Das verhängnißvolle Jahr 1858, 
das unS so mancherlei Kunterbuntes an den Weih­
nachtsbaum gehängt hat, eS geht seinem Ende entge­
gen; wünschen wir daß die Früchte des Christbaumes 
dem Volke gute, gesunde, nahrhafte Früchte werden 
möchten im neuen Jahre und für die Folgezeit Der 
dramatische „Weihnachtsabend", den Friedrich Tietz 
unserem Publikum im Theater zum Besten gab, führte 
uns als schönstes Weihnachtsgeschenk Se. Königl. Ho­
heit den Prinz-Regenten, hier in einer Büste vor, um­
geben von hellflammenden grünen WeihnachtSbäumen, 
umrauscht von dem patriotischen Gesänge: „Ich bin ein 
Preuße"! Möge Gott Ihn, unseren Prinz-Regenten be­
schirmen, auf daß er in Weisheit und Gerechtigkeit die 
Regierung führe mit starker Hand zum Wohle des 
treuen Volkes! — Die Nachricht von der Versetzung 
des Prinzen Friedrich Karl zur Division nach Königs­
berg soll doch noch nicht ganz bestimmt sein. — Mit 
den neuen Wahlen und dem Wiederbeginn des den 12. 
Januar neu zusammentretenden Landtags häufen sich 
die Tagesereignisse. F. W. Schubert, der bekannte 
Professor unserer Albertina, ist bei den Nachwahlen in 
einem Kreise Pommerns zum Abgeordneten erwählt wor- 
den. Er gehört, seiner politischen Richtung nach, den 
Conservativ-Liberalen an. — Der Preußische Provinzial- 
Landtag, auf Befehl des Prinz - Regenten berufen — 
wohl wiederum ein Beweis davon wie wenig mit der 
Vergangenheit gebrochen werden soll — hat 14 Tage 
lang in Königsberg seine Sitzungen auf dem Königl. 
Schlosse gehabt und viele gemeinnützige Angelegenheiten 
in spezielle Berathung gezogen. — Ed. Simson, der 
geborene Präsident, soll für den Landtag in Berlin be­
reits zum Vice-Präfidenten designirt sein. — Dem zum 
Direktor im CultuS-Minifterium neu ernannten Professor 
OlShausen, bisherigen Oberbibliothekar unserer König­
lichen Bibliothek, wurde von seinen Freunden und Ver­
ehrern ein solennes Abschiedsfest mit liberalen Trink- 
svrüchen gegeben. — Mit dem Beginn des Landtages 
werden wir noch viel mehr interessante Dinge, Sturm- 
Petitionen und Demonstrationen, warnende und bedroh- 
liche Briefe von „JuniuS", pikante Interpellationen und 
in stenographischen Berichten von scharfen Oppositionen 
zu lesen und zu hören bekommen. — Der WeihnachtS- 
markt im Bazar auf dem Moskovitersaale und außer 
demselben, war für die Verkäufer diesmal ein nur von 

mittelmäßigen Erfolgen begleiteter zu nennen. — Aller« 
seits ein frohes Neujahr!

M emel. (Pr. Z.) Während die am hiesigen Orte 
vorkommenden Verbrechen meist nur in Diebstählen ge- l 
ringerer Bedeutung bestehen, und überhaupt der Sicher- 
heitSzustand unserer Stadt, ungeachtet der sehr zahlrei- ! 
chen Arbeiter und Seeleute, von denen der größte Theil 
jetzt ohne Erwerb ist, im Ganzen als ein guter bezeichnet 1 
werden kann, sind in der verflossenen Nacht zwei Ver- ! 
brechen von größerem Umfange verübt worden. Ein 
bereits mehrfach bestrafter Dieb hat nämlich seiner 
Geliebten mit einem Brodmesser aus Rache die Nase 
abgeschnitten, weil sie einen von ihm ausgeführten 
Diebstahl der Polizeibehörde verrathen hatte; der Thäter 
befindet sich in Hast. DaS zweite Verbrechen besteht 
in dem Versuche eines Raubmords; in einem Material- 
waaren- und Schankladen hat sich der Thäter ungesehen 
mit einschließen lassen und Nachts den Besitzer, welcher 
mit einem Lehrlinge in dem neben dem Ladenlokale 
befindlichen Zimmer schlief, im Bett mit einem schweren 
Hammer überfallen, demselben mehrere Schläge versetzt, 
sich aber auf den Hülferuf des Verwundeten vor auS- 
geführtem Diebstahl entfernt; ein der That dringend 
verdächtiges Individuum ist bereits ergriffen.

Elbing. Nach der gegenwärtig vollende­
ten Zusammenstellung der betreffenden Listen ist 
das Resultat der diesjährigen Volks zähläng! 
folgendes: Es befanden sich im 1. Polizeibezirk 
7132, im 1l.: 5642, im III.: 5693, im 1V.: 
6067, überhaupt also im ganzen Stadtbezirk 
24,534 Einwohner. Die zuletzt vorhergegangene 
Zählung im Jahr 1855 ergab 23,702. Die 
Einwohnerzahl von Elbing ist demnach in diesen 
letzten 3 Jahren um 832 gestiegen.

Elbing. Wie gefährlich eS ist, bei anhaltendem 
Thauwetter daS junge, von wenigen Tagen Frost ge^ 
bildete Eis auf dem Elbingfluß zu betreten, zeigte sich 
dieser Tage wieder in einem Falle, der leicht einen sehr 
unglücklichen AuSgang hätte nehmen können. Der 
Rentier Herr M. wollte sich am 27. d. Mts. Abends 
über die Eisdecke nach der Speicherinsel begeben, als 
er unter der hohen Brücke einbrach und außer Stande 
sich selbst zu retten, nach Hilfe rief. ES kamen darauf 
zwar mehrere Personen herbei, Keiner wollte es aber 
wagen, in der Dunkelheit die schwache Eisdecke so weit 
zu betreten, bis endlich der Nadlermeistec Hr. Rüb e^um 
sich muthig an den Verunglückten heran wagte und 
ihn in Sicherheit brächte.

( E i n g e s e n d e t.)
Ein Leser der „Vossischen Zeitung" bittet den 

wohlmeinenden Verfasser des in der letzten Nummer 
der „ElbingerAnzeigen" befindlichen „Eingesandt" sich 
über die Erlahmung der hiesigen musikalischen Zustände 
zu beruhigen, da eS, wenn Zeitungsberichte nicht trügen, 
selbst in Berlin hierin zuweilen ein wenig hinkt.

Bei der am 10. und 11. Dezember in Berlin 
stattgefundenen Ziehung der Ketten - Lotterie des 
Gustav-Adolph-Vereins haben nach der einge. 
sandten Gewinn-Liste von den hier in Elbing 
verkauften Loosen die Nummern 8378, 8395, 
8398 und 8497 gewonnen. Ich ersuche die 
Inhaber dieser Loose, mir dieselben behufs Ver­
mittelung des Empfangs der betr. Gewinne ge­
fälligst einhändigen zu wollen. Krüger.

VerlobungS Anzeige^
Als Verlobte empfehlen sich: 

Johanna Wtllms, 
_______ Richard Söhnert.

Todes Anzeige.
Am 23. d. M. 8 Uhr Abends entschlief 

sanft nach dreiwöchentlichem schweren Leiden 
am Nelv nfieber unser geliebter Gatte und 
Vater, der Rentier Michael Doell, in 
seinem 66sten Lebensjahre. Dieses zeiget 
Freunden und Verwandten tiefdetrübt an

Die Hinterbliebene Wittwe
A. Regina Doell 

nebst Kinder.
Die Beeidigung findet Donnerstag den 

30. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr auf dem 
Set. Annen-Kirchhofe statt.

Gestern Morgens -n 9^hr"starb unser 
Sohn Hans im 5. Jahre seines Lebens an 
Krämpftn.

Elbing, den 27. December 1858.
_____ Nehrtng und Frau.

Danksagung.
Für die Theilnahme bei der Beerdigung 

meines theuern Mannes, so wie für den an 
seinem Grabe dargebrachten erhebenden Ge­
sang, spreche ich hiemit meinen innigsten 
Dank aus.

Elhmg, den 28. Dnemder L858.
Die verwiitwete Major P oetsck.

Auch in diesem Jahre leuchtete uns armen 
Wittwen ein freudenreicher Weihnachtsschein, 
indem edle Herzen am 1. Weihnachisfesttage 
uns mit Liebesgaben an Brod, Kanoffeln, 
Fleisch, Reis, Salz und Kaffee erfreuten und 
vas heil. Christfest auch für uns Arme zu 
einem Freudenfeste machten.



Nur mit schwachen Worten vermögen wir ! 
den erlen Wohltätern — lcsondiw Herrn ! 
O. Reimer, d-r sich so mansch» nfteunk ich ! 
des schö-en Werl.s a.^.nomuicn — un>,.n 
Dank zu stammeln und den Geber aller Gaben 
anzuflehn, das Füllhorn seiner Segnungen 
reichlich über dieselben auszuschütten.

Elbing, den 27. December 1858.
Die zehn dürftigsten Wittwen auf 

dem Anger.___________

Mittwoch den 5 Januar 1859 
Abends L7 Uhr

General-Versammlung 
der Handwerkerbank 

im Saale des goldenen Löwen.
Der Vorstand. __  

""Freitag, den 31. Dezember

Ball
und Sonntag, den 2. Januar 1859 

Nachmittags - Concert 
in der Ressource „I?inlmmts8."

__ LiZ-sF __
Sonntag, den D Januar 1859

2. Abonnements-Konzert
____________ »

ÄMtliche Verfügungen.
Seüanntmgkhunz

Unter Bezugnahme aus die in No. 55. 
der Gesetzsammlung publizirte Allerhöchste 
Verordnung vom 18. d. Mts., durch welche 
die beiden Häuser des Landtages der Monar- 
chie, das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten auf den 12. Januar k. I. in 
die Haupt- und Residenzstadt Berlin zu- 
sammenberufen sind, mache ich hierdurch be­
kannt, baß die besondere Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungs- 
Sitzung in dem Bureau des Herrenhauses 
(Leipzigerstraße No. 3 ) und in dem Bureau 
des Hauses der Abgeordneten (Leipzigerstraße 
No. 55.) am 10. und 11. Januar in den 
Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abrnds und am l2. Januar in den Morgen­
stunden offen liegen wird. In diesen Bureaus 
werden auch die Eintrittskarten zu der Er­
öffnungssitzung ausgegeben, wie auch jede 
sonst etwa erforderliche Mittheilung in Bezug 
auf dieselbe gemacht werden.

Berlin, den 23. Dezember 1858. 
Der Minister des Innern.

Flottwcll.____

Bekanntmachung.
Nach den Polizei-Verordnungen vom 23. 

Januar 1831 und 19. März 1858 haben die 
Hauseigcnthümer, respektive deren Stellver- 
treler bis zum Ablauf des Kalenderjahres 
mit einem hiesigen Schornsteinfeger, wegen 
Reinigung der Schornsteine, schriftliche Con- 
tracte abzuschließen und dieselben auf Ver­
langen den Polizei-Beamten vorzuzeigen. In 
den Wimer-Monattn müssen die Schornsteine 
zum Besteigen in den gewöhnlichen Wohnhäu- 
se.n mindestens alle zwei Monate gereinigt 
werden. Wird diese Frist um mehr als 48 
Stunden überschritten, so muß davon durch 
den HauSeigenkhümer und Bewohner, oder 
durch den betreffenden Schornsteinfeger bei 
Vermeidung der Bestrafung dcm Revier-Po- 
lizii-Commissarius Anzeige gemacht werden.

Elbing, den 27. Dezember 1858.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt, 
Regierungsrath.

Nachdem die Gewerbesteuer-Rolle für das 
Jahr >859 von der Königlichen Regierung 
bestätigt eingegangen, werden nunmehr die 
Steueszettcl den Gewerbetreibenden behändigt 
werde», welche danach die monatliche Steuer- 
Rate bis zum 8. jcdes MonatS, wenn eine 
Vorausbezahlung für mehrere Monate nicht 
vorgezogen wird, bei Vermeidung der Erccu- 
lion, unk wenn diese fruchtlos bleibt, bei 
Untersagung des Gewerbes, auf dem Rath- 
Hause an den Ortserheber Herrn Siebert, 
gegen Quittung abzuführen haben.

Die Hausirscheine können nur gegen Erle­
gung der vollen Jahnssteuer ausgehändigt 
werden.

Brscht ber zu hohe Besteuerung 
N üssen bis zu«. .. April f. bei uns eins.erllcht 
werden. Wer diesen Term-n vnHätct, tat 
zu gewa..»gen, daß seine Einbaue unte- 
rücksichtigt bleibt. Durch angebrachte Rekla­
mation darf die Zahlung der geforderten 
Steuer niemals verzögert, vielmehr muß die­
selbe mit Vorbehalt späterer Ausgleichung 
stets prompt geleistet werden.

Elbing, den 23. Dezember 1858.
_______ Der Magistrat.

Zur Stadtverordneten - Sitzung am 30. 
Dezember e. kommt noch zur Tagesordnung:

1 ) Die Anstellung des Direktors an der 
höheren Bürgerschule. 2) Noch ein Austritt 
eines Stadtverordneten. 3) Ein Antrag, die 
höhere Bürgerschule betreffend. 4) Hauungs- 
plan der Kämmerei-Forsten pro 1859,60.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 3V. Dezember c. 

Vormittags um II Ukr soll vor dem 
Gerichtsgebäude ein Holz-Schlitten öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verauctionirt 
werden.

Elbing, den 28. Dezember 1858.
Grunewald,

__ ______ Auktions - CommiffariuS.

Die Korporations-Mitglieder des Neu­
städtischen Gemeinde-Guts ladet zur Wahl 
zweier Vorsteher vor dcm Stadlrath Herrn 
Schwebt im hiesiaen Ralhhause

am 30. d. Mts. Nachmittags
3 Uhr

ergebenst ein.
Der Vorstand.

P. Rompf.
W. Mueller.

Das bis jetzt gebräuchliche NesSMirte Gesangbuch ist auch ferner in 

schöner, deMcher Schrift bet mir zu haben, und eristirt noch ein ziemlich bedeutender 
Vorrath davon. .1. L'sree'/re-'k.

Neujahrs - Gratulationen empfiehlt ____ A. Teuch e rt.
Mein Lager von Cottillon - Gegenständen ist gut sortirt.

VvneNert.
Eine Sendung feinstes Gau de Cologne traf soeben ein.
_____________________________________________________
Gummi - Schuhe gut und billig empfiehlt A. Teuchert.

Sehr gut gewonnenes Heu ist zu ver- 
kaufen Berlinerstraßc No. 4.

Ei» recht gut. dreffirtcr, gebrauch­
ter Hühnerhund, auch ein Jagdhund 
billig zu verkaufen, ebenso eine neue

Elenshaut Das Nähere Junkerflr. 52.
Vier Stück frischmilchende Kühe stehen 

zum Velkauf in Kämmersdorf No. 6.
Ein Zimm r mit Meubeln, wenn cs gc- 

wünscht wirc auch mit Beköstigung, ist zu 
vcrmiethen bei H. Stummer, 

___ No. 18. Wasserstraße No. 18.

Wallstraße No. 10. sind drei Etagen im 
Ganzen auch getheilt mit aller Bequemlich­
keit zu vcrmiethen.

Zu erfahren Wasserstraße No. 36.
2 Stuben sind zu vermiethen, von Neu­

jahr zu beziehen, Junkerstraße No. 5.
Ein möbl. Zimmer nebsi Kabinet wird 

auf der Altstadt von zwei Herren zu miethen 
gesucht. Das Nähere im „Krmtprinz" No. 4.

Köttigsbergerstrasre ?ko 4.
ist eine Stube für einzelne stille Herren oder 
Dame» zu vermiethen.

Inneren Georgcn - Damm Ns. 14. 
sind Wohnungen zu vcrmiethen.

Heilige Leichnamsstraße No. 119. ist 
eine Stube zu vermiethen und zu Neujahr 
zu beziehen.

Friedrich Wilhelms-Platz No. 17^ ist die 
Gelegenheit 2 Treppen hoch an eine kleine 
und stille Familie zu vermiethen.

Die geehrten Mitglieder der 
reformirten Gemeinde wache nicht 
die Einführung des T ecklenbu rger Gesang­
buches bei unserer Kirche wünschen, bitte ich 
ergebenst, sich bei mir melden zu wollen, um 
gemeinschaftlich die geeigneten Schritte ge­
gen die Einführung dieses Gesangbuches zu 
veranlassen.

Eduard Zimmermann.

Die ch 
jeden Mont» 
Uhr geöffnet, 
r ad euthäu , 
Predigtbücher) 
lehre und Kirch... 
tendes (Biographie 
Schubert, Glaubre 
Irr. Gottbclf, Wild 
Möwes, Mareard, 
Stöber, Steiger, S, 
vanagh, Sewell u. s. .

_____________________l^H

Neujahrs -
ernsten und komischen Inhalt

Die Haupt-Niederlage von

Berliner Contobnche.
aus der Fabrik der Herren Carl Kü 
Söhne (Königl. Hof-Lieferanten) ist in. 
Formaten und Liniaturen vollständig son

Schmiedestraße No. 9.

Neujahrskarten
in großer Auswahl empfiehlt

H>. LaLrcke,
___ ________________ Schmiedestraße No. 9.

Ein Haus, in dem lebhaftesten Theile 
der Stadt, das sich zum Betriebe jedes Ge- 
schästes gut eignet, ist unter vorthcilhaften 
Bedingungen aus erster Hand zu verkaufen. 
— Das Nähere ist zu erfahren in der Erp. 
dieses BlattcS.

Ein Lehrling für'ö Material- 
Gejchäft wird in einer benachbarten Stadt 
sogleich gewünscht.

Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein anständiges Mädchen sucht in einem 
Ladengeschäfte eine Stelle hier oder außerhalb. 
Näheres ^Lasserstraße No. 54, 2 Tr.

Kinderlose Ehcleute, welche die Reinhal- 
tung eines Gartens gegen freie Wohnung 
und sonstige Belohnung übernehmen wollen, 
erfragen das Nähere Brückstraße No. 12.

Wechsel werden diseontirt.
TuKU8t LLSnt».
Brückstraße No^28.

KZS» 1000 Thlr. auf 2 hiesige vorstädt- 
sche Grundstücke mit bedciitcndcn Gärten 
werden bei pupillarischer Sicherheit als Dar- 
lehn gesucht.

Auskunft darüber ertheilt
___ Korsch, Burgstraße No. 3.

Mehrere Summen Geldes habe 
ich nach Neujahr zu begeben.

Wechsel werden jeder Zeit von 
mir lliseontiet.

Sichere auswärtige Wechsel 
kaufe ich für 6 bis 7 pro 6t.

Mühlenstraße No. 2.
Eine anständige Wohnstube für 

einen einzelnen Herrn oder Dame habe 
ich von sogleich zu vermiethen.
L Lruhardt, Mühlenstraße Nv. 2.

Ein goldener Bouton ist Dienstag Abend 
am Wasser oder in der l. Hintcrstraße und 
Spieringsstraße verloren. Dem Wiederbringn 
eine Belohnung lange Hinterstraße No *
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Danziger Dampsboot

wird mit Neujahr 1859
in vergrößertem Formate

iGroß - Folio, drei spaltig)
,tg des bisherigen Abonnementspreises von L Thlr. 

^lichem Erscheinen seinen 29sten Jahrgang beginnen.

gewinn eines größeren Raumes werden wir in den Stand gesetzt werden, 
,ern geehrten Abonnenten eine reichere Fülle des Stoffes zu bieten, sondern 
mehrseitigen Wunsche zu genügen, welcher die Vermeidung von zu kleinem 

ucke aussprach.
a derselben Weise wie bisher, jedoch von Neujahr in größerem Umfange, lrefert 

Danziger Dampfboot" eine Rundschau der politischen Tagesgeschichte, inter- 
.e Neuigkeiten aus der Stadt und Provinz, Referate über Theater, Concerte, Schwur- 

,cht, neue liter. Erscheinungen, landwirthschaftliche und gewerbliche Gegenstände, Feuille- 
a. Ferner: Handels-Berichte, tägliche Dörsenverkäufe, Marktpreise von Getreide und 

Spiritus, den Berliner und Danziger Cours, Nachrichten über See- und Weichselverkehr, 
Schiffsfrachten, Thorner Eingangsliste, Frcmdenliste rc.

Gleichzeitig werden wir, um eine allgemeinere Betheiligung an Infektionen her- 
beizuführen, den Preis derselben,

vou Neujahr ab, auf S Pfge. für dle Spaltzeile herabsetzen.
Da das „Danziger Dampfboot" nicht nur in unserer Stadt und den nahe 

liegenden Ortschaften eines zahlreichen Leserkreises sich zu erfreuen hat, sondern auch in 
der ganzen Provin» und in vielen Städten des weiteren Vaterlandes verbreitet ist, so kann 
ein vcrehrlichcS Publikum auf einen sichern Erfolg der durch unsere Spalten zur Ver- 

l öffentlichung gelangenden Inserate rechnen. ...
Der Abonnementspreis auf das „Danziger Dampfboot" beträgt hier wie 

auswärts bei den Königl. Postanstalten Einen Thaler vierteljährlich.
Indem wir unser Blakt dem ferneren gütigen Wohlwollen des geehrten Publikums 

empfehlen, ersuchen wir hiemit um rechtzeitiges Abonnement und gefällige Inserat Austräge.
Die Redaction.
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Stearin-Lichte in vorzüg­
licher Güte erhielt in Commission 
und empfiehlt dieselben billigst 

Otto
UL» Ballblumen und Aufsätze in 

großer Auswahl erhielt
t.. k'erZenkeim.

Neujahrs heiligen Abend
Marzipan-Verlvnrscluiig

oben bei Conditor,
Schmiedestraße No. 19.

Frische auch geräucherte Marä- 
A^Mdnen hat soeben wieder erhalten 

Stephans, alter Markt, 
vor der Müllerschen Weinhandlung.

Eine Kuh, die in dieser Woche 
milch geworden ist, steht zum Ver- 

bei Jacob Martins, 
in Schlammsack. 

Sieben fette Ochsen und acht gute 
Milchkühe sind zu verkaufen bei 

' F. Klatt in Eschenhorft. 
"Eine große schwarzbunte Kuh, die acht 
>ge nach Neujahr kalben soll, steht zum 

«auf bei Bestvater,
in Baalau bet Rückfort. 

-"Ein fettes Schwein ist zum 
'erkauf bei Grün au, 

in Pofilge.

Mein Grundstück 1ste Niederstraße 
No. 4., in der Nähe des ElbingS. 
einen Flächenraum von circa 6 bis 7 

Morgen pr. enthaltend und mit Wohnhaus 
und Stählungen rc. bebaut, bin ich Willens 
ohne Einmischung eines Dritten unter vor- 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen.

________________ H. Hotop.
In einer Kr. - Stadt steht ein massives 

zweistöckiges Wohnhaus, nebst Siallgebäude 
zum Verkauf, oder zur Vermicthung, welches 
sich zu jedem Geschäftsbetriebe eignet. Das 
Nähere in der Erp. d. Bl. ______ _____

Ich Unterzeichneter bin Willens, mein 
cantonfreies Grundstück mit beinahe neuen 
Wohn- und WirthschaftS-Gebäuden, wozu 
2t Hufen culm. Acker- und Wiesenland, nebs: 
einem Anwachs, welcher jährlich an Strauch 
60 Thlr. einbringt, zu verkaufen. Die Hälfte 
des Kaufgeiees kann stehen bleiben.

Walldorf.
Jacob Dieck.

Mcin Grundstück Ellerwald L. Trift 
mit 12j Morgen Land bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. Käufer können sich 
melden Ellerwald 5. Trift bei

Johann Tepper.
Miin hiesclbst gelegenes Grundstück, be­

stehend aus Eiver Hufe culm. Land, bin ich 
Willens, Alters halber, aus freier Hand zu 
verkaufen. Käufer mögen sich bei mir selbst 
melden. Jacob Selke,

in Neustädterwalde.

Eine im vcrthci'baftkn Betrieb stehende 
Destillation mit Material - Geschäft an einer 
Chaussee, nahe der Eisenbahn belegen, dazu 
17 Morg. pr. bestes Acker-Land,

Fünf gut gelegene Gärten mit herrschaft­
lich erbauten neuen Mohn-Häusern und eine 
große Auswahl städtischer, vorstädtischer und 
ländlicher Grundstücke habe ich billig zu »er­
saufen. E. Truhardt,
_____ —_________Müblenstraße No. 2.

Ich bin Willens das Grundstück meines 
verstorbenen Bruders Martin Htnz, Heil. 
Leichnamsstraße No. 77., bestehend aus zwei 
Stuben nebst Kammer und ein Morgen 
Gartenland Sonnabend den I. Januar 
Nachmittags S Uhr an Ort und Stelle 
zu verpachten oder zu verkaufen. Das Nähere 
daselbst.
__________ Joh. Hinz, Wassermüllcr.

Ich bin willens die neu erbaute Korn- 
Windmühle, noch nicht vollständig verfertigt, 
auf dem sogenannten Hengkberg, zu Hop- 
penau gehörig, belegen bet Ficht hör st, mit 
2j Morgen Land; dieselbe mit oder ohne 
Land aus freier Hand zu verkarstn. Lieb­
haber können sich täglich bei dcm Einsaßcn 
Jac. Mock daselbst melden. 
___________ Joh. Dav. Hohnfeld.

Die untere Gelegenheit tmKletnmond- 
schrn Hause, Wollweberstraße No. 4., bestehend 
in 3 Stuben, Küche, Keller, Hofraum rc. ist 
von Ostern 1859 ab anderweit zu vermiethen. 
Liebhaber belieben sich zu melden bei

Bewandowski, im Königl. Hof.
Zwei aneinander hängende Stuben nebst 

helkr Küche, Keller und Kammer sind zu ver­
miethen und zu Ostern zu beziehen. 
____ Wasserstraße 66/67., P. Neufeldt.

Neuegutstraße No. 29 ist eine große Stube 
und Kartoffelacker zu vermiethen.

___ _______________M. Mitzlaff.
Schmiedestraße No. 18. find zwei Wohn- 

gelegenbeiten zu vermiethen.
Unten eine Stube mit Möbel zu vermiethen 

______________ Mühlendamm No. 12.
Ein Stall und eine Wagenremise ist zu 

vermiethen. Lange Hinterstraße No. 2., eine 
Treppe hoch sich zu melden.

Lange Hinterstraße No. 27. i Trcppe 
hoch, ist eine Wohnung von 2 Zimmer und 
Kabmet nebst Bequemlichkeit an eine ruhige 
Familie zu vermiethen.

Eine Muffe ist in meinem Laden H 
gessen worden und kann die sich legitimirende 
Eigentümerin dieselbe gegen Erstattung der 
Jnsertions-Gcbühren in Empfang nehmen. 
______________________C. Gröning.

S Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer Zobel-Pellertne, 
welche Sonnabend Abend auf dem Gange 
von dem Saale der Ressource Humanitas, 
übrr den Mül lendamm, Friedrich-Wtlhelms- 
Plotz, Kcttcnbrunncnstraße, alter Markt bis 
zur Köuigsbergerstraße No. 10 und 11 ver- 
loren^vorden ist.

3 Thaler BeWumg^
Vergangenen Freitag ist ein Packet mit 

folgenden Gegenständen abhanden gekommen: 
1) Eine goldene Brosche, 2) eine goldene 
Kapsel, 3) vier seidene Haargarnitnren, 4) 
zwei schwarzseidene Kaputzen, 5) 3 Ellen fein 
roth und weiß gestreiftes Schürzenzeug, 6) 
ein weißer Untcrrock von Schirting, 7) zwei 
Paar weiße Glacee-Handschuhe, 8) eine Licht- 
manschette von weißen und Silberpcrlen. 9) 
zwei Paar neue Gummischuhe, 10) 2t Dtzd. 
Pfefferkuchen mit Zuckerguß, 11) verschiedene 
Comllon-Gegcnstände, 12) ein Strumpf mit 
rothem Rande, 13) ein geripptes Tischtuch, 
14) ein kleines Bettlaken.

Dem Wiederbringer obige Belohnung 
Brückkraße No. 2.

Donnerstag den 23. d. M. ist auf dem 
Wege von der Hinterstraße nach der Fischer- 
straße eine schwarze Taft-Ma^tille verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten 
selbige gegen angemessene Belohnung Fischer- 
straße No. 35. abzugeben.
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